r. 


E 165. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige 


2 Rbl., 


Benndorf’s Garten. 1 


Heute Dienſtag und morgen Mittwoch: 0 


CONCERT 


des Trompeterchors der Kuban'ſchen Koſaken⸗ 

Divifion unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Albert Grasse. 

Entree 20 Kop. Anfang 8 Uhr Nachm. 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
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Einem eingehenden Bericht des Domainenml⸗ 
niſteriums über die Ausſichten auf die Getreide» und 
Futterernte entnimmt die „Düna⸗Ztig.“ Folgeades: 

„Was das Wintergetreide angeht, ſo umfaßt 
der Rayon des unbefriedigenden Standes deſſelben 
den ganzen Schwarzer deſtrich, mit Ausſchluß der 
Gouvernements Kiew, Wolhynien und Podolien, wo 
das Getreide Mitte: Juni a. St. befriedigend ſtand, 
ferner im Nordoſten des Gouvernements Niſhny 
Nowgorod, den öſtlichen Theil der Gouvernements 
Koſtroma, Wjatka, Wologda, im Weſten den fürs 
lichen Theil der Gouvernements Kaluga und Smo⸗ 
lensk, einen Theil der weſtlichen und der Weichſel⸗ 
gouvernements. 

Das Sommergetrelde befand ſich Mitte Juni 
in befriedigendem Stande und verſprach eine mehr 
als Mittelernte. Nicht ganz befriedigend ſtand das 
Sommergetreide nur in den Gouvernements Kaſan, 
Simbirsk, Samara, dem ſüdlichen Theil von Sa⸗ 
ratow und einzelnen Gegenden des ‚Gouvernes 
ments Ufa. 

Zu dieſen Daten müſſen wir noch bemerken, 
daß die forgfältig geſammelten Mittheilungen über 
den Stand des Wintergetreides, die bis zum 15. 
Juni reichen, kelne Cortectur mehr erfahren können 
und mithin jede Hoffnung, daß die Realifation der 
Ernte des Wintergetreides ſich ſchließlich doch noch 
als eine beſſere herausſtellen könnte, illuſoriſch iſt, 
während es nicht als ausgeſchloſſen erſcheint, daß 


Alle Schuld rächt fi. 


Noman 
von 


E. A. N. 


(29. Fortſetzung.) 

„Aber ſie hatten vorher ſchon die Summe 
vermißt!“ 

„So, ſo — nun auch das liegt in der Mög⸗ 
lichkeit. Der alte Herr hat elne Ausgabe einzu⸗ 
ſchreiben vergeſſen, das kommt ja häufig vor! Ich 
kann nur wiederholen, daß ich von ſolcher Schenkung 
nichts weiß. Wenn ich das Geld empfangen ‚hätte, 
ſo würde ich es in ſicheren Papieren angelegt und 
für Martin aufgehoben haben!“ 

„So denk ich mir auch. Martin hatte mir 
nichts davon geſagt — um ſo mehr mußte mich 
die Behauplung meines Schwagers überraſchen. 
Und ich leugne nicht, daß dieſe Behauptung freudige 
Hoffnungen in mir weckte. Nun find die Hoffaun⸗ 
gen wieder zerronnen, und vor mir iſt es wieder 
Nacht geworden. Können Sie mich nicht beſchäftigen, 
Herr Doktor? Ich habe im Geſängniß la ige Jahre 
hindurch im Bureau geſchrieben, meine Hand iſt 
noch feſt, und meine Ausdauer läßt nichts zu 
wünſchen; ich würde gern Akten kopiren, um etwas 
zu verdienen. Es widerſtrebt meinem Ehrgeſühl, 
meinem Sohne zur Laft zu fallen.“ 

„Om, es iſt keine angenehme Beſchäftigung“, 
ſagte der Advokzt, „es wird auch nicht viel dafür 
ezahlt T 
2 Br weiß das alles, aber mir bleibt ja keine 
Wahl,“ erwiderte Grimm mit einem ſchweren 
Seufzer. „Ich werde Ihr Vertrauen rechtfertigen, 
das verſpreche ich Ihnen, und Sie dürfen ſich dar⸗ 
auf verlaſſen.“ 

Nun, ich will es mir überlegen; ich habe 
augenblicklich Koplſten genug, iadeſſen kann ich 
immerhin Ihnen dann uad wann eine Arbeit über 
tragen. Wenn Sie in einer anderen Stadt ein 


Dienſtag, den 9. (21.) Juli 1891. 


Lodzer 


Sniertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


die in den letzten Tagen aus den verſchiedenſten 
Gegenden des Reiches gemeldeten reichlichen Nieder- 
ſchläge die Ausſicht auf eine gute Ernte von Som⸗ 
mergetreide auch für die Rayons beſſern können, in 
denen bis zum 15. Juni eine mehr oder weniger 
unbefriedigende Ernte angenommen werden mußte. 
Poſitives hierüber läßt ſich zur Zeit freilich noch 
nicht ſagen, wenn man den ungeheuren Flächenraum, 
für den die betreffenden Nachrichten zu ſammeln 
ſind, in Betracht zieht. 

Die Ausſichten bezüglich der Futterernte waren 
Mitte Juni unbefriedigend in den ſüdlichen Steppen⸗ 
Gouvernements, Beſſarabien und Cherſon ausge⸗ 
nommen, in den mittleren Schwarzerdegouvernements, 
ausgenommen Poltawa, in den nördlichen Schwarz: 
erdegouvernements, ausgenommen Tſchernigow, in 
allen öſtlichen und ſüdöſtlichen Schwarzerdegouverne⸗ 
ments und im Gouvernement Niſhul Nowgorod. 

Die Anbaufläche des Wintergetreides hat eine 
beträchtliche Verminderung erfahren, einerſeits in 
Folge der im Herbſt 1890 herrſchenden Dürre und 
des Saatmangels, beſonders in den öſtlichen und 
ſüvöſtlichen Gouvernements, andererſelts durch Um⸗ 
ſäung vleler äußerſt ſchlecht ſtehender Winterge⸗ 
treidefelder mit Sommerkorn. Solche Umſäungen 
der Felder haben in großem Maßſtabe ſtattgefunden 
in dem ganzen Schwarzerdeſtrich, in den Gouverne⸗ 
ments Smolensk, Kaluga, einigen weſtlichen und 
Weichſelgouvernements, den Gyuvernements Niſhni⸗ 
Nowgorod, Koſtroma, Wjatka, theilweiſe auch in 
Pſkow, Nowgorod, Wologda. Was die von Som⸗ 
merſrüchten eingenommene Anbaufläche betrifft, find 
vielfach Flachs und Buchweizen wegen der ſchlechten 
Flachepreiſe und der Unbeſtändigkelt der Buchweizen⸗ 
ernte durch Kartoffeln, Hafer und Gerſte erſetzt. 

Der verfloſſene Winter war für das Vieh ein 
ſehr ſchwerer. Beſonders in den ſüdlichen Steppen⸗ 
gouvernements war der Fultermangel jo groß, daß 
man vielſach dazu ſchritt, das Stroh von den 
Dächern zur Ernährung des Viehs zu verwenden; 
viele Thiere ſind aus Futtermangel gefallen. 

An Arbeitskräften iſt nirgend Mangel; theil⸗ 
welſe überſteigt das Angebot die Nachfrage bedeu⸗ 
tend. Der Zufluß von Arbeitern nach dem Süden 
war ein unbedeutender in Folge der dort erwarteten 
Mißernte. Die Arbeltslöhne ſind überall niedrig. 


Unterkommen finden könnten, jo wäre das roth— 
ſamer für Se und auch für Martin; man 
wird ſich hier in einer Weiſe mit Ihnen beſchäf⸗ 
tigen, die auf die Dauer Ihnen unangenehm werden 
muß.“ 

„Ich habe mir das auch ſchon geſagt, aber 
ohne Zeugniſſe und Empfehlungen werde ich nicht 
daran denken dürfen, eine Stelle zu fiaden.“ 

„Nun, wir werden ſehen; vielleicht kann ich 
Sie anempfehlen. Wären Sie noch zehn Jahre 
jünger, ſo würde ich Ihnen zur Auswanderung 
rathen. Wer in Amerika arbelten will, kann dort 
ſein Brod verdienen.“ 

„Arbeiten!“ wiedecholte Grimm im herbem 
Tone. „Die Arbeit eines Schreibers will wenig 
bedeuten — es iſt die einzige, die ich mit meinen 
ſchwachen Kräften verrichten kann. Zudem bin ich 
der engliſchen Sprache nicht mächtig, und ich würde 
ja auch mit leren Händen ankommen. Ich will 
zufrieden ſein, wenn ich hier ſo viel Arbeit finde, 
daß ich mein trockenes Brod damit verdlenen kann.“ 
Er hatte ſich erhoben — ſein Blick ſchweifte mit 
einem müden Ausdruck durch das Zimmer. Der 
Sonnenſtrahl, der feinen Letenspfad noch einmal 
erhellen zu wollen ſchien, war wieder erloſchen. 

„Sie ſollen Arbeit haben,“ ſagte der Advokat. 
„Kommen Sie morgen oder noch beſſer übermorgen 
wieder; ich werde bis dahln für die Erfüllung 
Ihres Wunſches Sorge tragen. Sprechen Sie mit 
Martin nicht über die Behauptung Ihres Schwagers. 
Er iſt Sanguiniker, er könnte Hoffnungen daran 
knüpfen, deren Erfüllung nicht in der Möglichkeit 
liegt; das wird beſſer vermieten.“ 

„Sie mögen Recht haben,“ nickte der alte 
Mann, gedankenvoll vor ſich hinblickend. „Die: 
Mittheilungen ſind ja auch zwecklos, da das Geld 
ſich nicht in ihren Händen befindet. Mit Ihrer 
gütigen Erlaubniß komme ich übermorgen wieder, 
um die mir verſprochene Arbeit in Empfang zu 
nehmen. Leben Sie wohl und ſeien Sie verſichert, 
5 mein Dank Ihnen bleiben wird, ſo lange ich 
lebe.“ — 

Doktor Hartenberg warf die Akten, die er in 
der Hand hielt, auf den Schreibtiſch und wanderte 
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Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Hannfkripte werden Acht zurkcgeſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträg:: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Inland, 


St. Petersburg. 

— Die Beerdigung des vetſtorbenen Generals 
Gouverneurs von Moskau, Fürſten Wladimir An 
drejewitſch Dolgorukow, fand am 3. (15.) Juli 
ſtatt. Um 9 Uhr 30 Min. Vormittags wurde die 
Leiche des Verblichenen vom Warſchauer Bahnhofe 
in die Kirche des Leibgarderegiments zu Pferde Übers 
geführt. Bei dem Bahnhöfe hatten zwei Bataillone 
des Petſchora'ſchen Infanterieregiments mit der 
Fahne Aufſtellung genommen, um dem Verſtorbenen 
die militäriſchen Ehren zu erweiſen. Der Sarg 
wurde, bedeckt mit einer golddurchwirkten Decke, auf 
den Trauerwagen unter den vergoldeten, mit einer 
Fürſtenkrone und dem Wappen des Verſtorbenen 
geſchmückten Baldachin geſtellt, worauf ſich der Zug 
in Bewegung ſetzte. Voran ſchritt die Beiftlichkeit 
mit den Sängern des Leibgarderegiments zu Pferde, 
gefolgt von Offizieren deſſelben Regiments, welche 
auf Kiſſen die Orden und Medaillen des verſtorbenen 
Generaladſutanten trugen. Unter den Leidtragenden 
befanden ſich die Verwandten des Dahingeſchiedenen, 
Generaladjutant Wojeikow und zahlreiche höhere Mis 
litätperſonen. Der erſte Wagen, der die Relhe der 
Equipagen eröffnete, war mit Kränzen geradezu über⸗ 
laden. Aus Moskau waren zu der Beerdigung 
verſchiedene Deputatlonen eingetroffen. Seitens der 
Stadt Moskau legten das Stadthaupt Herr Alexejew 
und der Stadtverordnete S. Schiraſew Namens der 
Stadt Moskau einen ſilbernen Kranz auf das Grab 
nieder, Weitere Deputationen mit ſilbernen Kränzen 
waren von dem Comité der Mittelaſiatiſchen Aus⸗ 
ſtellund, von der Moskauer Praktiſchen Akademie 
der Handelswiſſenſchaften ꝛc. abgeordnet, desgleichen 
hat auch die Firma Perlow einen Vertreter geſchickt, 
welcher der Beerdigungsfeierlichkeſt beiwohnte und 
einen Kranz auf das Grab niederlegte. 

Der Sarg wurde, nachdem der Trauerzug bel 
der Kirche angelangt war, vom Wagen gehoben und 
auf einem von tropiſchen Pflanzen umſtandenen Ka⸗ 
tafalk in der Kirche aufgebahrt. Den Trauergottes⸗ 
dienſt celebrirte der Protopresbyter der Armet⸗ und 
Marinegeiſtlichkeit Shelobowjlij, unter Aſſiſtenz der 
Kirchengeiſtlichen. Unter den Anweſenden beim 
Trauergottesdienſte befanden ſich: der Kriegsminiſter 
Generaladjutant P. S. Wannowſkij, der Miniſter 
des Innern, Staatsſecretalr J. N. Durnowo, das 


auf und nieder. „Dieſe Lüge wird mir noch in 
der Todesſtunde wie ein Alp auf der Seele 
liegen!“ murmelte er, indem er mit der Hand über 
die Stirn ſtrich. „An die Möglichkeit, daß er von 
der Schenkung Kenniniß erhalten könne, halte ich 
nicht gedacht; ich würde fpäter vielleicht das Geld 
ſammt den Zinſen ausgezahlt haben, nun iſt auch 
dieſer Weg mir abgeſchnitten.“ 

Er blieb am Fenſter ſtehen und lehnte die 
heiße Stirn an die Glasſcheibe. Ein Chaos von 
Gedanken wogte in feinem Haupt. In dieſem 
Augenblick haßte er feinen leichtſinnigen Sohn, dem 
er alles, ſogar ſeine Selbſtachtung und ſeine Ehre 
geopfert hatte. „Das iſt der Fluch der böſen 
That, daß ſie ſortzeugend Böſes muß gebären,“ 
ſagte er leiſe, mit einem ſchweren Athemzuge. 
Wenn die Verwandten dieſes Mannes Beweile 
bälten für ihre Behauptung! Nein, das iſt nicht 
denkbar; eine Quittung habe ich damals nicht aus: 
geſtellt, eine einfache Notiz iſt kein rechtsglltiger 
Beweis.“ 

Der Eintritt Eduards unterbrach das Selbſt⸗ 
geſpräch. Es war kein freundlicher Blick, mit dem 
Hartenberg den Sohn empfing. 

„Muß noch einmal Deine Kaſſe in Aaſpruch 
nehmen“, ſagte der Lieutenant in feiner ſchnarrenden 
Weiſe, während er an ſeinem Schnurrbart drehte. 
„Iſt mir ſelbſt ſchauderhaft unangenehm. Leider 
Ehrenſache, kann die Zahlung nicht hinansſchleben 
und noch weniger verweigern —“ 

„Genug!“ unterbrach ihn der Advokat mit 
ſcharfer Betonung. „Wo hinaus Du willſt, weiß 
ich ſchon. Du haſt wieder geſpielt und denkſt, ich 
müſſe nun den Beutel ziehen. Nimm Deinen Ab⸗ 
ſchied — einen anderen Ruh kann ich Dir nicht 
geben — Du biſt unverbeſſerlich. Ich kann nichts 
mehr für Dich thun; ſieh' zu, wie Du mit Deinen 
Gläubigern fertig wirſt.“ 

„Na, na, nur noch einmal —“ 

„Nicht einen Groſchen, Eduard! Soll ich 
Deinetwegen ſelbſt noch zum Bettelſtab greifen ? Ich 
habe Dich oft genug gewarnt, Du wollteſt nicht 
hören, nun mußt Du auch die Folgen tragen.“ 
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Mitglied des Reichsraths Wirkl. Geheimrath Sto⸗ 
janowflij, der Obercommandlrende des Kalſerlichen 
Haupfquartiers Generaladjutant Richter, die 8: 
neralabjutanten Kauffmann, Wolkow, Tſcherewin, 
Kremer, einige Perſonen der Kaiſerlichen Suite, der 
deutſche Militärbevollmächtigte Oberſt Vulllaume, 
der Stadthauptmann von St. Petersburg, der Gou⸗ 
verneur, der Commandant und viele andere hoch⸗ 
geſtellte Perſönlſchkeiten. Die Ehrenwache wurde 
von Unteroffizieren des Lelbgardereglments zu Pferde 
gebildet. Vor der Kirche hatten die Truppen, welche 
den Trauerzug auf den Kirchhof begleiteten, Auf⸗ 
ſtellung genommen. a 

Während der Liturgie trafen in der Kirche ein: 
Ihre Kaiſerlichen Hoheſten die Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch, Alexej Alexandrowltſch, Mi⸗ 
chael Nikolajewitſch und der Fürſt Georgij Maris 
milianowitſch Romanowſkij. Ihre Kaiferlichen 
Hoheiten wohnten der Panichide wie auch der Hin⸗ 
austragung des Sarges aus der Kirche bel. Der 
Sarg wurde von Offizieren des Leibgarberegiments 
zu Pferde und dem Moskauer Stadthaupt hinaus» 
getragen und auf den Trauerwagen geſtellt. Unter 
den Klängen des Trauermarſches ſetzte ſich der Zug 
zum Smolenſkij⸗Kirchhofe in Bewegung. Bel der 
Elnſenkung gaben die Truppen brei Gewehrſalven ab. 

— Am Donnerſtag, den 5. (17.) Juli, Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr erfolgte die Ankunft des Ober⸗ 
kommandirenden, S. K. H. des Großflürſten Wladl⸗ 
mir Altxandrowliſch im Lager von Kraſſnoſe. Zum 
Empfange Höͤchſtdeſſelben halten ſich, nach dem „N. 
Inw.“, die Korps⸗Kommandeure und dle höchſten 
Militär » Autoritäten beim Palais verſammelt, 
woſelbſt auch eine Ehrenwache vom L.⸗G.⸗Dragoner⸗ 
Regiment mit Standarte und dem Trompeterchor 
aufgeſtellt war. Nachdem Se. Hoheit die Ehren⸗ 
wache begrüßt, ſtellten ſich Höchſtdemſelben die Ge⸗ 
nerale und Chefs derjenigen Truppenthelle vor, die 
in letzter Zeit das Lager bezogen. Um 6 Uhr 
Abends begann Se. Hohelt den 15 65 des Lageis, 
in welchem die unterſchledlichen ruppenthelle ohne 
Waffen vor ihren Lagerzelten im Avantgarde⸗Lager 
und am Wege bis zum Haupf'Lager, ſowle an der 
Großen Straße von Kraſſnoje Sſelo aufgeftellt 
waren. Die dienſtihuenden Glieder der Kalſerlichen 
Familie befanden ſich während des Umritts bel 
ihren Regimentern, S. K. H. der Großfürſt Paul 
Alexandrowitſch als Kommandirender des Leibgarde ⸗ 
Regiments zu Pferde auf dem linken Flügel des 
genannten Regiments und der Großfltſt Dmitri 

„Aber gerade jetzt, wo ich im Begri ehe 
ein Mädchen aus reicher Familie zu a „de, 

„Sind Dir die Trauben noch nicht ſauer ge⸗ 
1 170 155 1 0 Kreuzberg Dir nicht 
m tren Worten bewleſen, daß fie 
Dich hängen 7“ f en 
15 „Ich bin mit Fanny einig, wir laſſen nicht 
n PN | 

„Und Ihr werdet trotzdem nichts errelchen,“ 
fuhr der Advokat fort. „Der Kaufmann giebt Dir 
feine Tochter nicht, und ich kann ihm feine Welge⸗ 
rung wahrhaftig nicht übel nehmen. Nein, mit 
diefem Projekt iſt es auch nichts, und ich habe keln 
Geld, um Deine Splelwuth zu befriedigen.“ 

„Ach, und was ſoll ich beginnen, wenn ich 
gezwungen werde, meinen Abſchled zu nehmen “ 
fragte Eduard, nun einen trogigen Ton anſchlagend. 

„Darüber hätteſt Du früher nachdenken ſollen!“ 

„Wenn man einen reichen Vater hat, denkt 
man . 11 5 Wee nicht.“ 

Ich habe Dir ſchon oft gejagt, daß ich ni 
reich bin. Soll ich Dir die Summen Wi 
die ich Dir gezahlt habe? Hier Liegt das Buch 
— die Beträge ſind auf Heller und Pfennig eins 
geſchrieben, damit es Dir ſpäter klar wird, wo mein 
Vermögen geblieben iſt.“ 

„Auch die zehntauſend Thaler, die Martin —* 

„Nicht weiter!“ fuhr der Advokat auf, aus 
deſſen Augen Zornesblitze zuckten. „Romm’ mir 
nicht noch einmal mit dieſen Drohungen! Von allen 
Menſchen unter der Sonne biſt Du der letzte 
welcher die Berechtigung dazu beißt. Es entſchul⸗ 
digt mich nicht, daß ich dleſes Geld nach und nach 
verausgabt habe, um Deine Schulden zu tilgen; 
aber geſchehen iſt es, und nun kommt dle Reue zu 
ſpät. Treibe mich nicht zum Meußerften | Nimm 
Deinen Abſchied, ich kann Dich nicht mehr halten!“ 

Eduard war auf einen Stuhl niedergeſunken. 
Dieſe energiſche Sprache feines Vaters bewies ihm, 
daß es keine Hoffaung mehr für ihn gab. 

„Der Mann, dem ich das Geld ſchulde, fors 
dert Zahlung,“ ſagte er Heinlaut, „Ich glaube, er 
iſt ein Betrüger, aber ich kann es leider nicht ben 
willen. Wenn mit ihm eln Abkommen getroffen 


Konſtantinowitſch inmitten des Difizierforps deſſel⸗ 
ben; beim Chevallergarde⸗Regiment hatte Großfürſt 
Nikolai Michallowitſch und am Flügel der 2. Batterie 
der reit. Garde⸗Artillerie⸗Brigade Großfürſt Sergei 
Michallowitſch Stellung, während der Kommandi⸗ 
rende der 2. Garde⸗Kavallerle⸗Diplſion Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch am Flügel des L.⸗G.⸗Drago⸗ 
ner⸗Regiments und der Kommandirende des Pre⸗ 
obraſhenſki.L.⸗G.⸗Regiments, Großfürſt Konſtantin 
Konſtantinowliſch am linken Flügel des genannten 
Regiments ſich befanden. Bei jedem Truppentheil 
waren Sängerchöre aufgeſtellt, die fröhliche Solda⸗ 
tenlieder erſchallen ließen. Beim Umritt begrüßte 
Se. Hoheit jeden einzelnen Truppentheil. Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria Pawlowna 
mit der Großfürſtin Helene Wladimirowna folgte 
Höchſtihrem Gemahl während des Umritts in einer 
Equipage. 

— Das Urthell über den japanlichen Atten⸗ 
täter auf Seine Kaiſerliche Hoheit den Großfarſten⸗ 
Thronfolger hat nach ausländiſchen Blättern ſolgen⸗ 
den Wortlaut: 

„Tſuda Sanyo, ein Schizolu (d. i. Abkömmling 
einer dem niederen Schwertadel angehörigen Familie) 
aus Uyeno, im Bezirk Athal, der Provinz Iga 
(Megierungsbezirk Miye), wohnhaft zu Oaza⸗mikami 
im Diſtrikt Yafı in Omi (Regierungsbezirk Shiga), 
36 Jahre 5 Monate alt, wurde vom Oberſtaate⸗ 
anwalt angeklagt, und folgende Thatsachen find 
gegen ihn bewſeſen worden: 1) daß er (Tſuda 
Sanzo), während er in der Schutzmannſchaft des 
Reglerungsbezirks Shiga ſtand, ſich dle falſche Vor⸗ 
ftellung bildete, als hätte die Reiſe des ruſſiſchen 
Großfürſten Thronfolger nach Japan einen ganz 
außerordentlichen Zweck, und daß er deshalb unwillig 
geworden, den Plan gefaßt habe, auf feine Kalſer⸗ 
liche Hoheit ein Attentat auszuführen. Eine Ge⸗ 
legenhelt dazu ſuchte er, der genannte Tſudg Sanzo, 
als er bei Gelegenheit einer Reife Seiner Kalſerlichen 
Hoheit nach dem Reglerungsbezirk Shiga am 11. 

ebruar in Sakal bei Otſſu zum Wachdienſt bes 

immt wurde und im unteren Theil von Kogaraſakl 
bel Oaza auf Poſten ſtand. Seine Kaſſerliche 
Hoheit paſſirte dieſen Punkt an jenem Tage um 1 
Uhr 50 Minuten Nachmittags, als Tſuda Sanzo, 
in der Ueberzeugung, daß ſich keine andere Möglich 
kelt, ſein Vorhaben auszuführen, bleten würde, 
wenn er dleſe Gelegenheit verpaßte, ſelnen Säbel 
zog und zwei Siebe gegen den Kopf des Grofürſten 
Thronſolgers führte, wodurch er ihn verwundete. 
2) Daß darauf, als Seine Kalſerliche Hoheit zu 
entweichen ſuchte, der genannte Tſuda Sanzo zu 
feiner Verfolgung ſich anſchickte, um feinen Zweck 
zu erreſchen, aber durch andere Perſonen zurück⸗ 
gehalten und daran verhindert wurde. — Der 
Gerichtshof findet, daß biefe Thatſachen vollſtändig 
erwleſen find durch das eigene Geſtändnlß des ge» 
nannten Tſuda Sanzo, durch die Ausſagen des 
Zeugen Mukobatake Szaburo, durch die Feſiſtellungen 
der Vorunterſuchung beim Amtsgericht Oiſſu und 
durch den aufgeleſenen Säbel des genannten Tſuda 
Sanzo. Der Gerichtshof findet, daß der Gefan⸗ 
gene, Tſuda Sanzo, eines erſolgloſen Verſuches 
vorbedachten Mordes ſchuldig iſt, und verurthellte 
ihn nach Art. 292 und Art. 111, ſowie nach Ab⸗ 
ſchntt 1 des Art. 113 des Strafgeſetzbuches zu 
lebenslänglichem Zuchthaus. (Folgen die Unter⸗ 
ſchriſten der ſieben Richter des Oberſten Gerichts ⸗ 
hofes), Gegeben im Amtsgericht zu Oiſſu am 27. 
Mal des 24. Jahres Meiji (189 1).“ 

(St. Pet. gig.) 

— Am 5. (17.) d. M. traf in Peterhof aus 
Kraſſnoſe Sſelo mit der Eiſenbahn das Preo⸗ 
braſheyſti L.⸗G.⸗ Regiment ein und nahm hier für 
mehrere Tage Quartier. Das Regiment iſt nach 


werden könnte, daß er ſich einige Monate gedulde, 
oder wenn irgendwo eine Anleihe zu machen wäre, 
fo dürfte wohl Alles wieder ins rechte Gelelſe 
kommen. Ich würde nicht mehr fpielen, ſchauder⸗ 
haft ſolide werden, Fanny Kreuzberg als meine Ge⸗ 
mahlin helmführen —* 

„Das Alles iſt nun vorbei,“ unterbrach ihn 
ſein Vater. 

„Wenn Du mit dem alten Kreuzberg reden 
wollteſt — “ f 

„Was ſoll ich ihm fagen ? Willſt Du den 
bunten Rock auszlehen und Kommis werden?“ 

„Schauderhafter Gedanke * 

„Der Müßiggang hätte dann allerdings ein 
Ende, und es wäre vielleicht der beſte Weg, wenn 
Du Dich der neuen Laufbahn mit Ernſt und Eifer 
widmen wollteſt. Aber an Deinem guten Willen 
und an Deiner Thalkraft zweifle ich jo ſehr, daß ich 
gar nicht wage, dem Kaufmann dieſen Vorſchlag zu 
machen. Es wird Dir wohl nichts anderes übrig 
bleiben, als die Laufbahn eines Glücksritters. Wie 
man ſich bettet, ſo liegt man.“ 

„Und ich wiederhole, Du mußt mir noch ein. 
mal helfen!“ rief Eduard, von feinem Stuhle auf ⸗ 
ſpringend. „Es handelt ſich um lumpige ſechshun⸗ 
dert Thaler, die unbedingt gezahlt werden müſſen.“ 

„Ich kann es nicht und thue es nicht,“ erwi⸗ 
derte der Advocat mit einer Entſchiedenheſt, die 
jeden Widerſpruch unmöglich machte. „Meine Ge⸗ 
duld und Nachſicht ſind zu Ende.“ 

Der Lieutenant ſah feinen Vater eine geraume 
Welle rathlos an, dann nahm er die Mütze auf, 
die er bei feinem Eintritt auf den Stuhl gelegt 
hatte. „Das kann Deln letztes Wort in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht fein,“ ſagte er mit gepreßter 
Stimme. „Du wirſt Dir die Sache überlegen und 
Rath ſchaffen; der Nimbus des reichen Mannes 
ginge verloren, wenn ſein einziger Sohn wegen 
einer jo lumpigen Summe den Dienſt qulttiren 
müßt 


* 

„Er verlieh das Haus. „Aeh, war ein famoſer 
Gedanke, ihn darauf aufmerkſam zu machen,“ mur⸗ 
melte er im Fortgehen. „Nun befiehlt ihm ſein 
eigener Stolz, mir zu helfen!“ 
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Peterhof behufs Theilnahme an einem Feſt beordert 
worden, das anläßlich des 15jährigen Gedenktages 
der Ernennung Seiner Majeſtät des Kaſſers zum 
Chef des Regiments in der nächſten Woche ſtatt⸗ 
finden ſoll. An dieſem Tage wird elne Parade 
ſtattfinden, zu der Erlauchte Gäſte aus Moskau er⸗ 
wartet werden. 

— Zur Bekämpfung der Brandmiſére beab⸗ 
ſichtigt das Minifterium des Innern, wie die „Hop. 
Bp.“ berichtet, überall beſondere „Behörden gegen 
Brandſchaden“ ins Leben zu rufen. Zu dieſer 
wichtigen und nützlichen Sache ſollen alle Gutsbe⸗ 
ſitzer, Arrendatore und überhaupt die Leute hin⸗ 
zugezogen werden, die bemittelt ſind und auf die 
Bauern Einfluß beſitzen. Dieſe hätten dann aus 
Bauern freiwillige Feuerwehren zu bilden, deren 
Unterhalt ſie ſelbſt zu beſtreſten haben werden. 
Zur Beſchaffung von Mitteln wird auch geplant, 
alle Perſonen, die in den Dörfern irgend welche 
Trinkanſtalten eröffnen, zum Beſten dieſer Feuer⸗ 
wehren zu beſteuern. 

— Die „Hon. Bp.“ ſchreibt: Die zahlreichen 
Juden, die ſeit vielen Jahren ungeſetzlicher Weiſe 
in Petersburg gelebt und inzwiſchen ſich in ver⸗ 
ſchiedene Handelsunternehmungen eingelaſſen haben, 
ſind verpflichtet, bis zum 15. (28.) Juli, an 
welchem Tage die ihnen gewährte dreimonalliche 
Friſt abläuft, in die Rayons ihrer Wohnſitzberech⸗ 
tigung überzuſiedeln. 

— Wie die „Hon. Bp.“ erfährt, werden zu 
Anfang des neuen akademiſchen Jahres in St. 
Petersburg mehrere japaneſiſche Studenten eintreffen, 
um bie hleſige Univerfität zu beziehen. Sie ge 
denken ſich hier zu Lehrern für japaniſche Schulen 
auszubilden und werden thells in dle hiſtoriſch⸗phllo⸗ 
logiſche, theils — phyſiko⸗mathematiſche Fakultät 
eintreten. 

— Anläßlich der bevorſtehenden Ankunft des 
franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt brachten die 
Blätter die Nachricht, daß für die franzöſiſchen Gäſte 
goldene und ſilberne Jetons mit den Porträts des Er⸗ 
lauchten General⸗Admlrals der ruſſiſchen Flotte und 
des franzöſiſchen Admirals Gervais beſtellt worden 
ſelen. Dleſe Meldung entbehrt aller Begründung. Weder 
find ſolche Jetons beſtellt worden, noch Ift auch eine 
obrigkeltliche Genehmigung derſelben erſolgt. 

— In hleſigen philantrophiſchen Kreiſen iſt 
das Projekt entſtanden, eine neue Wohlthätigkeits⸗ 
Snftitution zu organifiren, die bei plötzlichem Auf⸗ 
treten epidemiſcher Krankheiten in der Umgebung der 
Reſidenz und im ganzen Gouvernement in Thätig⸗ 
keit treten ſoll. Es handelt ſich um dle Organiſa⸗ 
tion einer fliegenden Sanitäte⸗Kolonne, die mit allen 
Medikamenten, Krankenwäſche ꝛc. ausgerüftet, ſtets 
berelt gehalten werden ſoll, an den Ort, wo die 
1 0 ausbricht, zur ſofortigen Hilfeleiſtung zu 
eilen. 

— Der Prozeß Johannſohn's, der im Reſtau⸗ 
rant Palkin am 11. (23.) April einen Beſucher 
des letzteren Namens Broſchkewllſch erſchoſſen hatte, 
gelangte am 3. (15.) Juli zur Verhandlung im 
Bezirksgericht mit Hinzuzlehung von Geſchworenen. 
Nur ein kleiner Theil des äußerſt zahlreich vor dem 
Gerichtsgebäude verſammelten Publikums konnte 
Einlaß in daſſelbe finden und folgte mit lebhaften 
Intereſſe und geſpannter Theilnahme den Der» 
handlungen, welche mit der Verurthellung des Anger 
klagten abſchloſſen. Den Geſchworenen wurden vier 
Fragen vorgelegt, die in zwei Hauptſragen zuſam⸗ 
mengefaßt, folgendermaßen lauteten: 1) „Iſt der 
Angeklagte ſchuldig, zwar in der Erregung, dabei 
jedoch in der Abſicht, Broſchkewitſch zu tödten, auf 
denſelben geſchoſſen und dadurch ſelnen Tod herbel⸗ 
geführt zu haben?“ und 2) „Falls der Angeklagte 
im Sinne der erſten Frage nicht ſchuldig iſt, iſt er 


Er zog feine Handſchuhe an, drehte die Spiken 
feines Schnurrbartes empor und blickte wieder jo 
helter und ſiegesgewiß, als ob er den Druck der 
Sorgen niemals gekannt habe. 

Weshalb auch ſollte er ſich Sorgen machen!? 
Zahlen konnte er nicht. Wenn der Vater ihm das 
Geld nicht gab, ſo mochte auch dieſer die Sorge 
übernehmen und ſich den Kopf zerbrechen, wie dem 
Sohne geholfen werden könnte. An die Nothwen⸗ 
digkeit, feinen Abſchied nehmen zu müſſen, dachte 
der junge Herr noch nicht. Dem Vater war es 
ſicherlich mit feinem thörichten Rath nicht Ernſt 
geweſen. Kommis ſollte er werden, wenn er den 
bunten Rock ausgezogen hatte? Unſiunn! Er vers 
ſtand ja davon gar nichts, und den ganzen Tag am 
Schreibpult ſitzen zu ſollen, dazu konnte er ſich nicht 
verſtehen. Pah! Man mußte die Dinge ihren Gang 
gehen laſſen — mit der Zelt kam ja auch Rath. 
Pierre Ferrand mußte ſich gedulden; das Geld war 
ibm ja ſicher, wenn er es auch einige Wochen ſpäter 
erhielt. 

Der Lieutenant fühlte ſich mehr und mehr bes 
ruhigt. Sein Leichtſinn ſetzte ſich über die kommen⸗ 
den Dinge hinweg. 

Er verließ die Stadt. Draußen auf der Pro⸗ 
menade wollte er kurz vor Mittag mit Fanay zu⸗ 
ſammentreffen. Martin hatte ihm den Brief der⸗ 
ſelben gebracht und die Antwort darauf mitgenommen. 
Er hatte allerdings zugleich erklärt, daß er weitere 
Botſchaſten in dieſer Sache nicht mehr übernehmen 
werde, aber das machte dem Lieutenant keine Sorge; 
die Vermittelung Martins war ihm ohnedies nicht 
angenehm geweſen — er ſetzte kein Vertrauen auf 
die Verſchwiegenheit ſeines Pflegebruders, deſſen Ab⸗ 
neigung er kannte. 

„Wie in den Straßen der Stadt, herrſchte 
auch auf der Promenade drückende Hitze. Es waren 
nur wenige Perſonen anweſend, aber wäre auch die 
ganze Stadt verſammelt geweſen, der Lleutenant 
hätte ſich dadurch nicht abhalten laſſen, das Ge⸗ 
heimniß feiner Verlobung vor den Augen Aller zu 


enthüllen. 
(Fortjegung folgt.) 
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dann ſchuldig, den Mord während einer Schlägerei 
und nicht in der Abſicht, den Verſtorbenen zu 


tödten, ausgeführt zu haben?“ Nach einſtündiger 
Berathung verlas der Obmann der Geſchworenen 
das Verdict derſelben. Die Geſchworenen hatten 
die erſte Frage mit „Nicht ſchuldig“, die zweite 
Frage mit „Ja, ſchuldig!“ beantwortet, ohne dem 
Angeklagten Milderungsgründe zuzuſprechen. Der 
Civilkläger beantragte für die Wittwe eine lebene⸗ 
längliche Penſion von 2000 Rbl. Das Gericht 
verurtheilte den 22jährigen Eugen Johannſohn zum 
Verluſte einzelner ihm zukommenden, im Geſetzes⸗ 
paragraphen 53 vorgeſehenen Rechte und Vorzüge 
und zur Gefängnißhaft auf ein Jahr. Der Wittwe 
und dem vaterloſen Kinde ſprach das Gericht eine 
jährliche Unterſtützung von je 600 Röbl. zu, welche 
Summe durch Beſchlagnahme des Eigenthums des 
Verurtheilten ſicher zu Stellen iſt. 

Niſhni⸗Nowgorod. Die Gouvernements⸗Land⸗ 
ſchaft beſchloß in einer außerordentlichen Verſamm⸗ 
lung, die Regierung um ein Darlehen von 8,229,573 
Rbl. zur Beſtellung der Felder und zu Brotkorn 
für elf Kreiſe des Gouvernements anzugehen. Das 
Daclehen ſoll in 10 Jahren getilgt werden. Unter 
anderen Maßnahmen, welche geeignet wären, die 
wirthſchaftliche Lage der Bauern wohlthätig zu be⸗ 
einfluffen, wies die Verſammlung auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit hin, den Bau der Eiſenbahn von Kaſan 
nach Murom baldmöglichſt in Angriff zu nehmen. 
Der Beſchluß der Landſchafts⸗Verſammlung wird 
noch von einem beſonderen Comité geprüft, welches 
der Gouverneur eingeſetzt hat, um den Bauern, 
welche von der Mißernte heimgeſucht wurden, Hilfe 
zu ſchaffen. 


Ausläudiſche Nachrichten. 


— Die Berathung der Interpellatlon 
Laur über die Handhabung des Paß⸗ 
wejens in Elſaß⸗Lothringen hat in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer viel Staub aufge 
wirbelt. Im Sitzungsſaale herrſchte große Erre⸗ 
gung. Alle Minifter waren anweſend, die Tribünen 
waren vollſtändig beſetzt. Die Discuſſion wurde 
eingeleitet von dem Miniſter des Aeußern, Nibot, 
welcher erllärte, Laur habe auf Grund einiger am 
Sonnabend in elnem Journal veröſſentlicher Zellen 
die in Frage ſtehende Interpellation eingebracht, 
ohne ihn vorher von dieſer Abſicht in Kenntniß zu 
ſetzen. Es habe ſich nichts Neues zugetragen; er, 
der Minifter, habe keinerlei Reclamationen von einem 
Handelshauſe erhalten. Ein in jener Notiz nam⸗ 
haft gemachter Kaufmann habe in einem Schreiben 
an ihn erklärt, daß die ihn betreffende Angabe des 
Journals falſch wäre. Schon daraus könne man 
ſich eine Vorſtellellung von der Leichtfertigkelt 
machen, mit welcher man gewiſſe Fragen behandele. 
Die Regierung ſtehe dieſen Fragen keineswegs gleich⸗ 
giltig gegenüber, jei vielmehr bereit, wo es nötbig, 
die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. Die Re⸗ 
gierung würde ihre Pflicht zu thun wiſſen, wenn 
ihr der Nachweis geliefert wäre, daß die Franzoſen 
nicht auf gleichem Fuße mit anderen Ausländern 
behandelt würden. (Beifall.) Die Gewerbeſteuer, 
welche, wle man behauptet, den reiſenden Kaufleuten 
auferlegt ſei, würde auch von den Deutſchen ſelbſt 
gefordert; man müſſe nicht Zeitungsgerüchte zum 
Vorwand nehmen, um unfruchtbare Agltationen 
hervorzurufen. Die Politik der Republik in Bezug 
auf das Ausland fel eine friedliche, aber fie vergebe 
ſich nichts; es liege ein gewiſſer Stolz in dieſer 
ſtillſchweigenden Politik. Die Regierung kenne 
ihre Pflicht und müſſe, um dieſe zu erfüllen, wiſſen, 
ob ſie das Vertrauen der Kammer beſitze. Wenn 
Allerlei. 

— Der „Anödeltag“ von Karlsbad. Inte⸗ 
reſſante Reminiszenzen an das Kriegsjahr 1866 
veröffentlicht Jullus Walter (der Karlsbader Bade⸗ 
arzt Dr. Fleckles) im „N. W. T.“ Wir entnehmen 
den Skizzen folgende heitere Erinnerung an den 8. 
Juli 1866: „Die Preußen ſind da!“ Vormittags 
ſprengte ein Piquet Landwehrhuſaren, beſtehend aus 
einem Lieutenant und neun Mann, mit geſpannten 
Piſtolen durch die Stadt und kündete dem Bürger⸗ 
meiſter die Ankunft von 2000 Mann für den näch⸗ 
ſten Tag an, für deren Verpiooiatnirung die Stadt 
zu ſorgen habe. Gegen Abend traf ein neues 
Detachement von einundzwanzig Mann en, deſſen 
Führer ebenfals als Quartiermacher von weiteren 
2000 erſchien. Es wurde nun Vieh aus der gan⸗ 
zen Umgegend requirirt, die Bäckereien arbeiteten 
ununterbrochen, die pidce de resistance bildeten 
aber die Knödel. In Folge eines Kompromiſſes 
mit dem Feinde wurden durch Rathsbeſchluß fünf 
Knödel per Mann beſtimmt, das find 20,000 
Knödel, und da begreiflicherweiſe jetzt für die Haus⸗ 
frauen weder Zeit noch Material vorhanden war, 
ein anderes Menu für die Familie zu beſtellen und 
es ſchon in „einem Aufwaſchen“ ging, wurde auch 
die autochthone Bevölkerung, 12,000 Einwohner, 
mit Knödeln bedacht, ſodaß der Effektivſtand der 
Knödel am 9. Juli Vormittags von Fachmännern 
auf mindeſtens 70,000 Stück beziffert wurde. Da 
ereignete ſich ein hochaufregendes Schauſpiel. Der 
Commandant des 2. Detachement, Lieutenant Below, 
ſprengte plötzlich durch die Stadt zur Salle de 
Saxe, wo ſein Kollege, Lieuetnant Limonius, eben 
gemächlich beim Frühſtück ſaß, raunte ihm, ohne 
aus dem Sattel zu ſteigen, ein paar Worte zu, 
worauf der Andere nun raſch die Serviette weg⸗ 
und ein Goldſtück auf den Tiſch hinwarf, ſich auf 
das Pferd ſchwang und im Steigbügel ſtehend 
ſprengten Beide auf demſelben Pferde zu der 
Mannſchaft. Wenige Minuten ſpäter jagte die 
ganze feindliche Beſatzung zum Thore hinaus. Die 
ſer fluchtartige Rückzug wurde veranlaßt durch das 


ein Miniſter des Auswärtigen erkläre, daß eine 


Discuſſion über auswärtige Angelegenheiten nicht 


nützlich ſei, ſo könne man ihm Vertrauen ſchenken. 
(Beifall.) Die Regierung verlange, daß die Kam⸗ 
mer die Interpellation Laur beſeitige. — Laur er⸗ 
klärte, es handle ſich um die nationale Würde; es 
ſeien neue Thatſachen bezüglich der Handabung des 
Paßweſens vorgekommen, er wolle Beiſpiele anführen, 
die Kammer möge entſcheiden. — Derouläbe erklärte, 
er habe ſeit 10 Monaten dem Miniſter Ribot die 
Klagen und Beſchwerden der Elſaß⸗Lothringer und 
der franzöſiſchen Landsleute über die Paßfrage vor 
Augen gehalten. Das Kabinet ſtehe England ge⸗ 
genüber mit leeren Händen, Deutſchland gegenüber 
mit gebundenen Händen da. (Lebhafte Proteſtruſe, 
Lärm.) Der Miniſter Ribot erwiderte, derartige 
Angriffe berührten ihn nickt, Pichon beantragt unter 
lebhaften Tumult die Berathuag der Interpellation. 
Mit 319 gegen 103 Stimmen wurde indeſſen die 
Vertagung derſelben beſchloſſen. Das Minifterium 
hat geſiegt. 


Ungeshrunik, 


— Merfonalnadrichten. Der Stadtarzt Dr. 
J. Lohrer iſt zum Hofrath und der Kreisarzt Dr. 
J. Wiellczko zum Collegien⸗Aſſeſſor ernannt worden. 
Zu Titularräthen wurden befördert: die Veterinär⸗ 
ärzte A. K. Kwasnſewski und L. N. Dredi. 

— Wie uns von ärztlicher Seite mitgetheilt 
wird, find in unſerer Stadt in der letzten Zeit ver⸗ 
ſchiedene Erkrankungen an der Ruhr vorgekommen. 
Die Urſache dieſer Krankheit dürfte allein dem Ge⸗ 
nuß unreifer oder verdorbener Beeren zuzuſchrelben 
fein. — Vorſicht iſt alſo dringend anzurathen. 

— Am Sonntag Nachmittag nahmen einige 
nichtsuntzige Buben mehrere Vogelneſter aus, 
die ſich auf den an der verlängerten Sredniaftraße 
ſtehenden Pappeln befanden und welche theils Eier, 
zum Theil aber auch ſchon junge Vögel enthielten. 
Den letzteren wurden die Köpfe zerſchmettert, die 
Eier aber zerſchlagen. Das ſchlimmſte hierbei iſt 
nun, daß die Jungen nicht aus eigenem Antriebe, 
ſondern auf Veranlaſſung einiger roher Droſchken⸗ 
fuhrleute, welche im Haufe M 82 wohnen, han⸗ 
delten. Dieſelben ſchafften die zum Aufſteigen 
nöthige Leiter herbei und halfen den Buben hinauf. 
Verdienten ſolche gefühlloſen Menſchen nicht die 
exemplariſcheſte Beſtrafung 7 

— Un vernunft. So mancher Eigenthümer 
von Pferden mag ſich wundern, daß zur jetzigen 
Zeit der Thierarzt alle Augenblicke zu Rathe gezo⸗ 
gen werden muß. Wer aber einmal Gelegenheit 
hat, zu beobachten, wie die Herren Knechte mit den 
Thieren umgehen, wenn ſie dieſelben in die Schwemme 
reſten, dem bleibt der Grund der Krankhelten nicht 
verborgen. Die umnvernünftigen Patrone reiten 
mihrere Werft weit wie toll und wean die Pferde 
auch über und über mit Schweiß bedeckt find, wer⸗ 
den fie doch fofort in das Waſſer hineingeſagt. 
Daß die Thlere unter ſolchen Umſtänden krank wer» 
den müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 

— Zugverſpätung. Am Sonntag Abend traf 
der um 10 Uhr 30 Minuten fällige Perſonenzug 
mit einer beinahe einſtündigen Verſpätung hier ein. 
Der Grund derſelben war, daß es zum Rücktransport 
von einigen hundert Perſonen, welche in Folge der 
coulanten Fahrpreisermäßigung Bedon und den in 
der Nähe dieſes Ortes belegenen ſchönen Wald be⸗ 
ſucht hatten, an Waggons mangelte. Man hatte 
in lobenswerther Beſcheldenheit wahrſchelnlich ange⸗ 
nommen, daß dleſelben den Rückweg zu Fuß vor 
ziehen würden. f 


Gerücht, die Bayern ſelen im Anzuge. Die Bayern 
kamen nicht und es war Mittag, Nachmittag und 
Abend und die ſignaliſirten 4000 Preußen kamen 
nicht, deren Ankündigung nur elne Kriesgfinte war, 
um den 32 Maan in der fremden Stadt als 
ſichere Deckung zu dienen. Und nnn war all' das 

leiſch geſolten, gedünſtet und gebraten und mußte 
in dieſen heißen Tagen doch raſch verzehrt werden. 
Auch waren noch die 70,000 Knödel da! Grles⸗ 
knödel, Mehlknödel, Erdäpfelknödel, Hefeknödel, 
Kuddel in jeglicher Fagon und in allen Muadarten. 
Mau aß ſich krank an Knödel, man verſchenkte fie 
tonnenweiſe, aber ſie nahmen kein Ende. So 
ſchwammen Leglonen unverdauter Knödel in ſtiller 
Nacht vom Mondenſcheln romantiſch verklärt, die 
Tepl hinab mit dem Wunſch ihrer Schöpferinnen: 
„Wenn Du einen Preußen ſiebſt, jo ſag', ich laß 
ihn grüßen“. Der 9. Jull ſteht im Karlsbader 
Kalender als Knödeltag verzeichnet; noch heute uzen 
unverſchämte Bettler, wenn ihnen geſagt wird, daß 
nichts Eßbares da ſel: „Aber ein Knödel werden's 
doch haben!“ 

— Aus der Schule. Lehrer: Meyer! Ange 
nommen, ich kaufe mir 1 ¼ Elle Zeug zu einem 
Paar Hoſen, bie Elle koſtet 1½¼ , Thaler; kannſt 
Du mir jagen, wieviel der Stoff alsdann koſtet ? 
— Meyer (dem die Rechnerei mit den Brüchen zu 
umſtändlich erſcheint): Herr Lehrer! 1¼ Elle Zeug 
zu einem Paar Hoſen für Sie werden nicht reichen; 
Sie werden ſchon 2 Ellen brauchen. Dann gebe 
ich Ihnen den Rath, nehmen Sie nicht einen Stoff 
für 11%, Thaler ſondern einen etwas beſſeren für 
2 Thaler; macht zuſammen netto 4 Thaler. 

— Aus dem Kaſernenhof. Gefreiter (kom⸗ 
mandirt): „Kehrt Euch! (Ein Rekrut führt die 
Bewegung zu früh aus.) Kreuzdonnerwetter, Sie 
Schafskopf! Macht mir der Kerl auf das „Kehrt“ 
ſchon „Euch!“ N s 

— Richtige Folgerung. Ach, grüß' Gott, 
Frau Huber. Lange nicht das Vergnügen gehabt. 
Wie geht es Ihnen denn 7 — Ich danke, ſehr gut. 
— Und dem Herrn Gemahl? — Wir haben uns 
ſcheiden laſſen. — So? Na da geht es ihm ja 
auch ſehr gut. f ; 
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— In unſerer Stadt haben neuerdings fol⸗ 
gende Firmen die Zahlungen eingeſtellt: A. J. 
L., Wollengarnhändler, mit Paſſiven in Höhe von 
28,000 Rbl., — M. E., Kartonnagenfabrikant, 
mit einer Schuldenlaſt von 18,000 Rbl. und L. 
O., Fabrikant wollener Phantaſiewaaren, mit 24,000 


Pöl. Paſſiven. 


— Wo ſind die Verzeichniſſe der Ein⸗ 
wohner hingekommen, welche laut behördlicher 
Vorſchrift in jedem Hausflur angebracht ſein ſollen? 
Dieſe Frage drängt ſich ſo Manchem auf, welcher 
gezwungen iſt, Jemanden aufzuſuchen und ſeine 
Wohnung nicht welß, denn in ſehr vielen Häuſern 
glebt es ſolche überhaupt nicht mehr, oder wenn 
wirklich welche vorhanden, ſo ſind es alte, auf 
denen die Miether noch verzeichnet ſind, welche da 
wohnten, als die Verordnung erlaſſen wurde. Da 
heißt es denn Trepp auf, Trepp ab, und von Thür 
zu Thür wandern, ehe man an die richtige Adreſſe 
kommt. 

— Der Höhepunkt des Jahres liegt bereits 
wleder hinter uns und die Tage neigen ſich abwärts 
und werden kürzer. Gegenwärtig beträgt dieſe Ab⸗ 
nahme zwar nur anderthalb Minuten; gegen Ende 
dieſes Monats beläuft ſie ſich jedoch ſchon auf drei 
Minuten. Die Dämmerung, welche es bis jetzt nie 
ganz Nacht werden lieh, hielt noch bis geſtern an; 
von heute ab wird es aber um Mitternacht wieder 
vollkommen ſinſter. Am 25. Juli tritt die Sonne 
alsdann in das Zeichen des Löwen und damit bes 
ginnen die „Hundstage“, welche Bezeichnung in 
anderem Sinne auch ſchon auf die jüngſtvergangenen 
Tage anzuwenden war, da das Wetter wahrhaft 
troſtlos war. 

— Verdorbenes Obſt. Auf Anordnung des 
ſtellvertretenden ſtädilſchen Thierarztes Herrn Magiſter 
Warrlikoff wurden am Freitag auf dem Neuen 
Ringe hlerſelbſt ſechs Korzec Stachelbeeren und ans» 
deres Obſt, welches größtenthells verdorben und unge⸗ 
nießbar war, mit Beſchlag belegt und ſpäter 
vernichtet. 

— In der Tuchbranche iſt in St. Peters⸗ 
burg und Moskau eine drohende Kriſis eingetreten. 
Wie die „Gazeta Eoſowan“ berichtet, find die dor⸗ 
tigen renommirteſten Firmen bemüßigt, um „Prolon⸗ 
gationen“ nachzuſuchen weil fie momentan außer 
Stande ſind, [hren Verpflichtungen nachzukommen. 

— Grande und Unfallſtatiſtik. In der erſten 
Hälfte des Monats Juni l. J. ſind in unſerem 
Gouvernement unter Anderem 9 Brände aus uns 
bekannter Urſache entſtanden. In dieſem Zeitraume 
find 4 Leichen aufgefunden worden. 

Am 6. Juni (a. St.) erhängte ſich im Dorſe 
Sielce, Bendziner Kreis, der öſlerreichlſche Unterthan 
Anton Rornlan und am 8. Junk im Dorfe Kedrzyn, 
Cögſtochower Kreis, die Bäuerin Regina Bautſch. 
Am 1. Juli l. J. iſt der Landmann Joſef 
Kocit unwelt Czenſtochow von den Landleuten aus 
opow und Nembelice J. Krawezyk und Peter 
awlslak derart mißhandelt worden, daß er zwei 
Tage nachher verſtarb. 

Am 4. Juli l. J. iſt der Landmann Jakob 
Kasprzyk unweit Lenezuo beim Stehlen der Pferde 
vom Felde ertappt und ſo geſchlagen worden, daß 
er bald darauf ſtarb. 

Am 7. Juli l. J. iſt der Landmann Lauren» 
tius Stefansli im Dorfe Wola Klyſchtoporeka von 
unbekannten Miſſethätern erschlagen worden. 


Handel und Verkehr. 


— Eine Handels. und Induſtrie⸗Geſellſchaft 
für den Handel mit Perſien iſt, wie die „H. B.“ 
meldet, gegenwärtig in St. Petersburg in Bildung 
begriffen. Dieſelbe wird ihre Thätigkeit mit der 
Verſendung von Waaren auf dem Landwege über 
den Kaukaſus nach Perſien beginnen, wo von 
Dſhulfa an unſerer Grenze bis Tauris in einer 
Ausdehnung von 113 Werſt ſich ein ſchöner 
Chauſſeeweg befindet. Auf der Strecke bis zu den 
Märkten von Aſarbeidſhan beabſichtigt die Geſell⸗ 
ſchaft einige Transportkomptoire zu errichten, die 
den Waarentransport vermitteln werden. Ein ruſ⸗ 
ſiſches Handelshaus hat bereits eine Partie Manu⸗ 
fakturwaaren, die theils auf Petersburger, theils 
auf Moskauer Fabriken nach beſonderen Muſtern 
in orientaliſchem Geſchmack mit Sinnſprüchen und 
Aufſchriften in perſiſcher Sprache angefertigt ſind, 
abgeſandt. 
— Die Gründung einer Petersburger Liqui⸗ 
dations⸗Kammer (Clearing Houſe) wird, wie die 
„H. B.“ erfährt, gegenwärtig vom Finanzminiſte⸗ 
rium geplant. Das Project entſtand in Folge der 
außerordentlichen Entwickelung der Handelsopera⸗ 
tionen, die eine Vereinfachung der Liquidation er⸗ 
fordern. Alle Operationen der Liquidations⸗Kam⸗ 
mer werden unter der Controle beſonderer Beamten 
des Finanzminiſteriums und Agenten derjenigen 
Banken ſtehen, die mit der Kammer Abrechnungen 
haben. Da an dieſen Operationen unmittelbar 
die Bankhäuſer betheiligt find, fo werden die Aus« 
gaben für den Unterhalt der Liquidations⸗Kammer 
von den Banken getragen werden. Die projectirte 
Liquidations⸗Kammer wird in erſter Linie bei 
ſämmtlichen finanziellen Operationen eine ganz 
außerordentliche Zeiterſparniß ermöglichen und fer⸗ 
ner das bequeme Check⸗Syſtem in unſerem finan⸗ 
ziellen Verkehr ſtark fördern. 

— Das Ackerbau Departement hat nach den 
„P. B.“ ein Kartogramm herausgegeben, welches 
den jetzigen Stand der Ernte in Rußland darſtellt. 
Aus den Darlegungen des Departements geht, ent⸗ 


ö ſprechend der geſtrigen Mittheilung in dieſem Blatte, 


bern daß die Ernte mit den Vorräthen aus 
rüheren Jahren hinreicht zur Deckung der Bedürf⸗ 
niſſe der inneren Märkte, daß aber der Esport von 
Getreide vorausſichtlich ſehr unbedeutend fein wird. 
Die europäiſche Nachfrage überſteigt bei Durch⸗ 
ſchnitts ernten des Kontinents das Angebot um 13 


en ——— SE 


Mill.; gegen den Jahresſchluß wird daher mit 
Sicherheit eine erhebliche Steigerung der Getreide- 
preiſe zu erwarten ſein. 


neut Naf. 


Petersburg, 18. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Im nächſten Jahre ſoll hier, wie die Blätter mel⸗ 
den, eine internationale Ausſtellung von Maſchinen 
und Apparaten zum Reinigen, Sortiren, Trocknen 
und Wägen von Getreide und Samen, fowie von 
Vorrichtungen zum Beſtimmen dieſer Producte arran⸗ 
alrt werden. — Das Reglement in Betreff der 
Prüfung der Handwerkslehrlinge bei der Beförderung 
zu Geſellen dürfte derart modificirt werden, daß 
von ihnen einige Schulkenntniſſe gefordert werden. 
— Die betreffenden Regierungekreiſe beſchloſſen, 
anzuordnen, daß überall auf dem Lande Feuer⸗ 
löſcheinrichtungen organiſirt und überhaupt Maß⸗ 
nahmen gegen Feuersbrünſte getroffen werden. 

Petersburg 18. Juli. Es ſind Reichsraths⸗ 
gutachten publicirt worden, welche folgende Beſtim⸗ 
mungen enthalten: 1) für ſolche Locale braucht 
keine Billetſteuer bezahlt zu werden, die von In⸗ 
ſtitutionen gehalten werden, die gegründet worden 
find, um Getreide zur Aufbewahrung entgegenzus 
nehmen; 2) Dampfſchiffunternehmungen, die von 
Compagnieen, Geſellſchaften oder Privatperſonen 
betrieben werden, müſſen: a, mit Billeten 1. Gilde 
verſehen ſein, ſobald die Dampfmaſchinen mehr als 
120 Pferdekräfte ſtark find; b. mit Billeten 2. 
Gilde, ſobald die Stärke der Maſchinen 41 bis 
120 Pferdekräfte beträgt; c. mit Kleinhandels⸗ 
ſcheinen, ſobald die Stärke der Maſchinen 30 
Pferdekräfte nicht überſteigt. 

Sſaratow, 17. Juli. Am Markte iſt neue 
Gerſte im Gewichte von 101 Solotnik erſchienen 
und wurde mit 05 Kop. bis 1 Rbl pro Pud bes 
zahlt. Roggen wird faſt gar nicht zugeführt. 
Alter wird zu 1 Rbl. 11 Kop. pro Pud verkauft. 
Hafer fehlt am Markte gänzlich. Die Hitze iſt 
auf 48 Grad geſtiegen, dabei herrſcht Regenman⸗ 
gel. Die Wolga iſt Sſaratow gegenüber fo ſehr 
verſandet, daß Dampfer an den temporären An⸗ 
halteſtellen nur unterhalb der Stadt anlegen können. 

Alatyr, 17. Juli. Der Roggenſchnitt hat 
begonnen. Im Durchſchnitt deckt er nicht die Aus⸗ 
ſaat. Das Sommerkorn iſt fleckig und hat Neben⸗ 
halme an den Aehren. Das Wetter iſt günſtig. 

Tſchiſtopol, 17. Juli. Neuer Roggen iſt am 
Markte erſchienen, man zahlt 75 bis 80 Kop. pro 
Pud. 

Taganrog, 17. Juli. Der Aſow⸗Donbank 
iſt die Erlaubniß ertheilt worden, in Charkow 
und Zarizyn Filialen zu eröffnen. 

Charkow, 17. Juli. Das Gouvernements⸗ 
Landſchaftsamt begann mit der Zuſammenſtellung 
genauer Daten über das Ernteergebniß. Die 
Hitze erreicht 48 Grad. 

Kaſchgar, 17. Juli. Hier iſt ein bedeutender 
Transport ruſſiſcher Manufaktur und Porzellan⸗ 
waaren eingetroffen. Bis zur Errichtung des rufe 
ſiſchen General⸗Konſulats dominirten in Chotak 
und Kaſchgar engliſche Fabrikate, während jetzt die 
ruſſiſchen Waaren ungeachtet der Anweſenheit der 
engliſchen wiſſenſchaftlichen und handelspolitiſchen 
Miſſion des Oberſten Jungus⸗Bend in Kuldſha 
und Kaſchgar den Vorzug genießen. 

Berlin, 18. Juli. Vor Kurzem machte die 
augenſcheinlich erfundene Meldung die Runde durch 
die Preſſe, daß demnächſt in London eine Zuſam⸗ 
menkunft der leitenden Staatsmänner des Dreibun⸗ 
des und des engliſchen Premierminiſters Lord Salls⸗ 
bury ſtattfinden werde. Jetzt taucht die Meldung 
auf, daß der Reichskanzler von Caprivi, Graf Kal⸗ 
noly und Marcheſe de Rudini im Laufe des Some 
mers, wahrſcheinlich in einem deutſchen oder öſter⸗ 
reichiſchen Badeorte, zuſammentreffen werden. Alle 
dieſe Meldungen verdienen keinen Glauben. Als 
ſicher iſt wohl nur anzunehmen, daß der Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi bei Gelegenheit der Manöver 
in Niederöſterreich, denen er in der Suite des Kai, 
ſers beiwohnen wird, u. a. auch mit dem Grafen 
Kalnoky zuſammentreffen werde. 

Köln, 18. Juli. Die Baumwollweberei von 
Fr. Wolff in München⸗Gladbach befindet ſich, wie 
die „Köln. Ztg.“ meldet, mit ſehr beträchtlichen 
Verbindlichkeiten in Zahlungsſtockungen. Bei der⸗ 
ſelben ſind Rheiniſche und Berliner Bankhäuſer 
betheiligt. 

Dülleldorf, 18. Juli. Der Schaden, den die 
Un wetter im Eifelkreiſe, beſonders bei Adenau ange⸗ 
richtet haben, wird auf 320,000 Marl geſchätzt. 
Der Provinzlalausſchuß bewilligte 40,000 Mark 
für die von den jüngſten Unwettern Geſchädigten in 
der Rheinprovinz. 

Budapeſt, 18. Juli. Die Königin von Ru⸗ 
mänten, welche heute Morgen incognito hier einge» 
troffen iſt, empfing blos den rumäniſchen Conſul, 
Ghika, und iſt ſoeben nach Venedig abgereiſt. 

Paris, 18. Juli. Die Einfuhr Frankreichs 
betrug im erſten Halbjahr des laufenden Jahres 
144 Millionen Francs mehr als 1890. Die Aus⸗ 
fuhr. betrug in der gleichen Zeit 97 Millionen 
Francs weniger als im Vorjahre. 

Paris, 18. Juli. Der Temps tadelt die Con⸗ 
ſervativen und Radikalen, welche geſtern den Boulan⸗ 
giſten Geſolgſchaft geleiſtet hätten, auf das Schärfſte 
und fragt, ob ſie vielleicht glauben, Deutſchland 
würde auch nur einen Augenblick eine Discuſſion 
über Maßnahmen betreffs Elſaß⸗Lothringens zulaſſen, 
nichts wäre vergeblicher, nichts gefährlicher, als bei 
der gegenwärtigen europäiſchen Lage die Säbel zu 
ziehen. Die gegen Frankreich coalirten Nationen 
betonen überall ihre friedlichen Abſichten; ſollen wir 
glauben machen, daß einige Lärmmacher bie echten 
Vertreter der öffentlichen Meinung Frankreichs ſelen? 

Paris, 18. Juli. Die meiften Morgenblätter 
ſprechen ſich über die geſtrige Abſtimmung in der 


Kammer in befriedigter Welſe aus, heben Ribot's 


würdige und entſchiedene Sprache hervor und be⸗ 


dauern nur, daß derſelbe nicht bereits vorgeſtern 
durch eine derartige Sprache der Interpellation jede 
Bedeutung benommen habe. 

London, 18. Juli. Der Prinz von Neapel 
wird der Königin in Windſor, ſowie dem Truppen. 
lager in Alderſhot einen Beſuch abſtatten und das 
Arſenal in Woolwich beſichtigen. Der Prinz bleibt 
einige Zeit der Gaſt des Lord Salisbury auf 
Schloß Hatfield. — Große Bewegung hat die Mits 
thellung Salisbury's in ſeiner Wählerrede hervor⸗ 
gerufen, nach welcher die Auflöſung des Parlaments 
bald zu erwarten ſei. Alle Parteien bereiten ſich 
eifrig auf die Wahlkampagne vor und berufen be⸗ 
reits Wahlcomitees. 

Portsmouth, 18. Juli. Der Mayor hieſiger 
Stadt wird für die Dificiere des von Kronſtadt 
zurückkehrenden franzöſiſchen Geſchwaders bei deſſen 
Einlaufen in Portsmouth ein Bankett veranſtalten. 
Ebenſo wird die Mannſchaft feſtlich bewirthet wer⸗ 
den. Auch militairiſche Schauſpiele ſollen von den 
hier ſtationirten Schiffen den Gäſten vorgeführt 
werden. 

New⸗ York, 18. Juli. In den Kettenwerken 
von Staniſh zu Cleveland (Ohio) ſchlug während 
eines mit Sturm verbundenen Gewitters der Blitz 
ein. 70 Angeſtellte wurden für einige Zeit der 
Sprache beraubt, mehrere außerdem ſchwer ver⸗ 


wundet. 
Chriſtiania, 18. Juli. Die deutſche Bark 
„Baltic“ aus Barth, mit Getreide befrachtet, iſt 


bel der in der Nähe von Molde (norwegiſches Amt 
Romsdal) belegenen Inſel Ona geſunken. Es ragen 
nur die Maſtentoppen über das Waſſer hervor. Die 
Mannſchaft iſt gerettet. 


Neue Eiſenbahnunfälle. 

Thorn, 18. Juli. Bei der Einfahrt in Station 
Bieſellen entgleifte der Inſterburger Perſonenzug. 
Die Maſchine grub ſich tief in die Erde ein, mehrere 
Wagen wurden total zertrümmert. Der Zugführer 
und Locomotivführer erlitten ſchwere Verletzungen. 
Von den Pafjagieren ſollen etwa zehn verwundet 
ſein. Ferner entgleiſte bei Station Klein ein von 
Inſterburg nach Thorn fahrender Güterzug. Menſchen 
find bierbei nicht verunglückt. 

Liverpool, 18. Juli. Heute Morgen ſtürzten 
auf dem Mancheſter Schiffskanalbau eine Locomotive 
und 11 Waggons von einem Damm hinunter, 
unter dem ſich zahlreiche Arbeiter befanden. Bis 
jetzt ſind 11 Todte conſtatirt. Viele ſind verletzt. 

London, 18. Juli. Der Expreßzug von Verth 
entgleiſte, vier Waggons wurden zertrümmert. Eine 
Dame wurde ſchwer und mehrere Reiſende leicht 
verletzt. 

Wien, 18. Jull. Der Südbahnzug iſt zwiſchen 
St. Peter und Fiume geſtern Nacht einer großen 
Gefahr entronnen. Zwiſchen den Stationen Sapiani 
und Judani waren in verbrecheriſcher Abſicht große 
Steinblöcke über die Schienen gelegt worden. Der 
Zug wäre unfehlbar entgleiſt, wenn der Zugführer 
den Zug nicht noch rechtzeitig zum Stehen gebracht 
hätte. Nach den Thätern wird geſorſcht; man 
glaubt, daß es auf eine Beraubung des Zuges ab⸗ 
geſehen war. 


Ttlegraune. 


Petersburg, 19. Juli. (Nordiſche Tel.» Ag.) 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten geruhten geſtern Abend 
nach Peterhof zurückzukehren. 

Petersburg, 19. Juli. (Nordiſche Tel, » Ag.) 
Der Verweſer der transkaſpiſchen Bahn, General 
Annenkow iſt zum Mitglied des Kriegsraths er⸗ 
nannt worden. 

Petersburg, 19. Juli. (Nordiſche Tel. Ag.) 
„Honoe Bpema‘* meldet, daß zahlreiche Landſchafte⸗ 
Aemter darum petltioniren, daß Grundſtücke, die 
von den Agrarbanken zum Verkauf ausgeſtellt wer⸗ 
den, nur an ruſſiſche Unterthanen, keinesfalls aber 
an Deutſche, und überhaupt an keine Ausländer 
verkauft werden möchten. 

Paris, 19. Juli. Die Deputirtenkammer 
lehnte die Berathung des von dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Freyeinet verlangten Credits von 600,000 
Francs zur Vergrößerung der polytechniſchen Schule 
ab. In den Couloirs verlautete, Frepycinet beab⸗ 


ſichtige, in Folge dieſer Ablehnung ſeine Entlaſſung 


zu nehmen. Die Sitzung wurde zeitweiſe unter⸗ 
brochen. 

Paris, 19. Juli. Der Überraſchende Umftand, 
daß Freyeinet einen verhältnißmäßig geringfügigen 
Gegend zum Anlaß ſeiner Demiſſion nehmen wollte, 
wird von unterrichteter Seite damit zu erklären ver⸗ 
ſucht, daß Freyeinet in Folge feiner geſchwächten 
Geſundheit ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigte, das 
an ſeine Arbeitskraft zu große Anforderungen ſtellende 
Kriegsreſſort abzugeben und ſich eventuell nur auf 
das Kabinetspräſidium zu beſchränken. In der 
Kammer rief der unerwartete Entſchluß Freyelnets 
die größte Bewegung hervor. Zahlreiche Mitglieder 
der Majorität vereinigten ihre Bemühungen mit 
denen der Miniſter, um Freyelnet zum Bleiben zu 
bewegen. Man dachte ſogar daran, eine Interpella⸗ 
tion über die allgemeine Politik des Kabinets einzur 
bringen, um eine Tagesordnung beſchließen zu kön⸗ 
nen, durch welche dem Miniſterium das Vertrauen 
ausgeſprochen wird. 

Lyon, 19. Jull. Die hier eingetroffene Ab⸗ 


ordnung italieniſcher Schützen wurde heute Vor⸗ 
mittag auf der Präfektur empfangen. Der Ver⸗ 
treter der italieniſchen Schützen, Lazzaroni, und der 
Vorſitzende der Bereinigung der franzöſiſchen Schügen« 
geſellſchaften, Mérillon, wechſelten Anſprachen, in 
welchen fie dem Wunſch nach der Pflege freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Italien Ausdruck gaben. 

Venedig, 19. Juli. Die Königin von Ru⸗ 
mänien iſt im ſtrengſten Incognito hier eingetroffen. 

Venedig, 19. Juli. Aufjehen erregt hier der 
Doppelſelbſtmord des 19jährigen Handelsſchülers 
Mario Gilly und ſeiner 20jährigen Geliebten Adda 
Zeno, die aus einem guten venelianiſchen Haufe 
ſtammte. Das Liebespaar erſchoß ſich in dem 
Zimmer des Mädchens, weil ihre Eltern die ehe⸗ 
liche Verbindung nicht zugeben wollten. 

Bulareſt, 19. Juli. Der Kronprinz Ferdi⸗ 
nand hält an dem Eheproject mit Fräulein Vaca⸗ 
rescu feſt. Der Vater des Prinzen verlangte von 
dem König Carol die Entfernung des Fräuleins 
vom Hofe. Kaiſer Wilhelm ſoll als Chef des 
Hauſes Hohenzollern erklärt haben, daß der Prinz 
im Falle ſeiner Verheirathung mit Fräulein Vaca⸗ 
rescu Titel und Rechte eines Hohenzollern'ſchen 
Prinzen niederlegen müſſe. 

Salonichi, 19. Juli. Die Räuberbande, welche 
jüngft den reichen Seidenhändler Jakob Jatowal 
entführte, ſtieß mit den ſie verfolgten Truppen zu⸗ 
ſammen. Der Bandenchef und ein Brigant wurden 
getödtet, die Uebrigen entflohen. Die Truppen hat⸗ 
ten zwei Todte und drei Verwundete. Der ent⸗ 
führte Kaufmann wurde jedoch nicht gefunden. 

Plymouth, 19. Juli. Der Norddeutſche 
Lloyd⸗Dampfer „Dresden“, welcher mit der enge 
liſchen Brigantine „Annie Harris“ in der Nähe von 
Plymouth zuſammenſtieß, hatte 800 Auswanderer 
an Bord. Die Brigantine ſank. Vier Mann von 
ihrer Beſatzung ertranken, der Capitain und der 
Steuermann wurden von dem Dampfer „Dresden“ 
aufgenommen. Der Letztere ſetzte alsdann die Fahrt 
ſort. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Becker aus Petersburg, — 
Riwkin aus Moskau. — Seidler aus Reichenau, — Odle 
aus Mainz. — Bonte aus Tourcoing. — Schaposchnikow 
aus Rostow a. D. — Birkner aus Neukirchen, — Fiala 
und Kohn aus Berlin. — Czaikin aus Kiew. — Rosen- 
mann aus Charkow. 

Hotel Vietoria. Herren: Ziemski, Hermann, und 
Goldmann aus Warschau. — Jasinski aus Maslowice. — 
Kaminski aus Elisawetgrad. — Cyraüski aus Sieradz. — 
Podolski aus Ekaterinoslaw. — Rzeszotarski aus Klocko. 

Hotel Mannteuffel. Herr Lewensohn aus Gol- 
dingen. — Ignatow aus Charkow. — Albert aus Sachsen, 
— Kropf aus Deutschland. — Petrusow aus Tiflis. 

Hötel de Pologne. Herren: Zielinski und Lewi 
aus Warschau. — Peters aus Werdau. — Ebner aus 
Muszczanow. — Jung aus Petersburg. 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zelt 
vom 11. bis 18. Juli 1891. 


(Evangeliſche Conſeſſion) in Zgierz. 


Taufen. Todesfälle. 


E 1 2 Rinder J Grwadifene 
83 8 männl. | weibl. | männl. weibl. 
4 | = | 4 | = 1 1 | 10 


Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene Kinder 
angemeldet. 


Trauungen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten: August Geppert mit Bertha Kehler. — 
Karl Schindel mit Sujanne Preis, 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 
Gelauſt: 10 Kinder und zwar 2 Knaben 8 Mädchen. 
Aufgeboten: Adolf Pipke mit Mathilde Wildemann. 
Getraut: 4 Paar. 

Geſtorben: 3 Perſonen und zwar 2 männliche Er⸗ 
wachſene und 1 Knabe. 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 18. Juli 1891. 
En gros pr. Weird 880 ———-— — 0 2% 
Detaib Preis p. „ 819. — — — — — Jguſchlag. 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 


Lo urs bericht. f 


Berlin, den 20. Juli 1891, 
100 Rubel = 221 M. 75 


Ultimo 221 M. 75 


War ſch au, den 20. Juli 1891. 
Berlin... er „ ee 
London ere 
Parts nal 5 e 
Buse e 


empfängt ſpeciell mit Haut-, Frauen und geheimen Krank 
heiten Behaſtete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, gegenüber der Apotheke des 
Harn F. Müller, oberhalb d. Conditorei des H. Wüstehube, 2. Stock 


Dr. E. Czekanski, 


CCC 


5 Lager von 
a optiſchen und chirurgischen Artikeln, 


Phokorranhie-Aleler 


a cn Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. - 
2% DR — Uebernehme auch die Einrichtung electr. von 


Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 


Telephonen. . A Alf corner, 
Lager von Wring⸗Maſchinen (_— Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. - 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. — Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Feinste Ausführung. Billigste Preise. 


A. DIERING, Optiker, 


Ecke der Petrikauer- und Zawabzla-Strafe Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau | 


war Soller’fhe Feuerwerkskörper find auf Lager. 
| er che Leu a eee 


h 


N EIERN FNIZIORE 
„EIZPORTEUR“ 


Zeitschrift für die Interessen des Handels und der 


Industrie. 
FHAMBURG. 
Verlag von Pontt & v. Döhren. 
Mie dem höchsten Preise ausgezeichnet Antwerpen 1885, 


porter „na. Bxporteur 
enthält vieles für den Kaufmann Wissenswerthe in übersichtlicher Zu 
sammenstellung. 
Abonnementspreis 5 Mark Jährlich, 
für welchen Betrag den Abonnenten eine Insertion freisteht, oder ihre Firma 
das ganze Jahr einzeilig im Bezugsquellen-Nachweiser aufnehmen zu lassen. 
Probenummern gratis. 


Nachdem ich mein 


Golonial und Hohlglas⸗Wagren. 
Heſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland⸗ 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte-Badofenplatten und anderen 
Chamotte-⸗Erzeugniſſen 2c. ze. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Adolf Otto. 


FFC 


Fabrik Wattirter Decken 
von 
Eımma RRampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


Ernst Fakubka, 


Waagen ⸗Fabrik, 


— —— — 


| I 


wu 
i n 
„Bazar Flora“ 
pPelritalte-Straße Nr. 69, neben Hotel Victorig. 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confection. 
Elegante Kinderkleidchen von Ns. 1.75 au. 


Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine, 
N Cretous und Satius in den neueſten Fagons. 
MATINEEs in hochfeiner Ausführung. Maasanfertigung ſchnellſtens. 


Damencostüme 
werden nach den neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung angefertigt. 
— Billige aber ſeſte Preiſe. 


44) 


45 
u 
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GARARRARAAR RAR PRIPPPPIRPRARR ) 
Gebethner & Wolff, 
Petrikauerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piauo⸗ und 
Harmoniumlager 


in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


Juſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowſe auf 
Transport und Verpacken werden angenommen 


at ee r 


trafen in neueſten Muſtern 

dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. 

erhalten Rabatt. — Ferner empfehle ich in allen Großen und Muſtern 
Tortenunterlagen. 


A. J. IL EER, 


Papier- und Schreibmaterialien⸗Niederlage, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 47. 8-3 
3 Zimmer 


und Küche find ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 728 (163.) 


Näh'res beim Beſitzer. 


(10-9 


Nh n 


(3:2 


ch, weiss und frischy 


Apotheker- und Parfümerie- 


— Vorzüge, die kein anderes Cold- 


Substanzen enthält, so verdirbt es 


Gegenstände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Besser wie jedes Auskunftsbureau 
Best. 


2328 
A: 5 
SEHE | 
1 2 ) 14 = 
fi 7 2 8 33 2 — 5 
sn ＋ 2 u 230 8 5 z 
Aal. = SB In Zgierz an der Hohen Straße, 
2 83 3 23 N 8 im Haufe des Herrn Tſſchlermeiſters 
25 I 83 Friedrich Ryger, ift eine 
. „ ii Bäckerei 
0 332 . El 
* 83328 3 „ „ er 
3 r Nr. 271 „ S be 3 It e kale auc en 
empfiehlt a nstrich- resp. Imprägnations- und Conservirungs- Ss 88 8883 88 nöthigen Utenſilien gekauſt un t 
Mittel überall da, wo Holz den Witterungs⸗Einflüſſen ausgeſetzt iſt, E 33 5 2 a 858 8 8 = 5 öde Wieder ia 1 85 
— : — 42: 333 Ma 3 . 
—— Carbolinsesum —= 2 3 8 Len Haubbeſber In Jr. @2 
ee — — 1 — — 2 28 = em) 2 
Marke Atlas) 23332382 3 88 77 ö 
aus der Fahrik von 8. Lichtenstein in Danzig. S SSF Su N 2 Eine W ohnung, 

Der Anſtrich dringt in die Poren und Faſern des Holzes und verhindert 8 = 228.8 a“ 12 7 beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
jegliche Wirkung der atmosphärischen Einflüsse. Derſelbe dient demnach 892 8 8 2 5 38. 8 38 iſt vom 1. Oltober ab zu vermiethen 
als Schutz gegen Fäulniss, Schwamm ete., ferner als Desimfeetions-Mittel, 58 83 8332 383 5 5 ro Nokleiner⸗S Ne. 1278 * 

Dieſes CABBOLINEUM (Marte Atlas) eignet ſich ferner ganz beſonders Sa 32 828 3 8 2 8 2 2 g okiciner⸗Straße Nr. 2 bel 
zum Anſtrich feuehter Mauer werke, behufs Trochenlegens von Wän- 885 8838328322 Mn 3—1) Jarisch. 
den und Beseitigung von Schwamm etc. E Er, 2232 33 2 8 .. r 

Das mit dem Car bholineu m (Mare Atlas) gestrichene Holz zeigt eine HAAS S 2 PS Geb cht (30—23 
bräunliche Farbe. * 88 8 38 Says ebrau 50 

* 4 * * * © 5 — — 
Gleichzeitig empfehle ich billigſt Dachpappen, Lack u. Theer, dass 3 35 2 pl 1 N u 
Portland⸗Cement und Ramſay⸗Chamottſteine. 73 4 2 3383 8 . 
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er doch ein 
für den Werth jedes 
Charakter beurtheilen laſſen, 
überzeugt zu werden. 
Das Honorar für die Beurtheilung des Charakters einer Perſon aus ihrer Hand⸗ 
ſchrift beträgt nur 10 Kopeken, auch in Marken, für 2 Handſchriften 1 Rbl. 15 Kop. 
G. Lauſer, Grapholog, Regensburg in Bayern. Glänzende Anerkennungen. 


Mehrere Herren 


können Beköſtigung finden im Haufe 
Petrikauerſtraße Nr. 160 neu. 


Penaxtop u Hsparear Jleonoapaz 3oHepr. Aossoneno Hensypom. 
Bapmana 9-ro Iban 1891 r. 


— . 
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täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. 


Lodzer Cyeliſten. 


Den acliven Fahrern wird hiermit 
nochmals bekannt gemacht, daß das 


Clubrennen 
für Sonntag, den 26. d. Mts. definitiv 
fiſtgeſetzt iſt und wird dieſerhalb die 
Fahrbahn auf dem Clubplatze von 
Sonntag ab jeden Abend electriſch be⸗ 
leuchtet fein. (2—1 

Der Capitain. 


DR. J. KOLINSKI, 


(Augenarzt) 
iſt zu Studienzwecken in das Ausland 


gereiſt. (3⸗1 


50—24) Dr. Littauer 


empfängt fpeeiell mit Haut, Geſchlechts⸗ und 

Haruröhren⸗Krankheilen Behaſtele von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


Dr. A, Wildauer 


wohnt jetzt Pitritauer⸗Straße, Haus 
F. Ende Nr. 108 (neu) neben Julius 
Heinzel. 1 (—2 


.. ——— 
Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 
Lorenz'ſchen Hauſe; und empfängt Nafens, 
Rachen“, Kehlkopf⸗ und Ohren⸗Leidende 
(20-6 
VE eee 


DR. J. IAU NSA 


hat feinen Wohnſitz von Zgierz 

nach Lodz verlegt, (10,5 
wohnt im Pruszyüski'ſchen Hauſe in 
der Potudnlowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 
Stock und empfängt Kranke bis 10 Uhr 
Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 


fen 3 


8 Vertheidiger 62 


FAA Mono. 


ehem. Gemeinderichter in Balut, 
hat am 4. (16.) Juli l. J. im Haufe 
Kaminski Nr. 327/5 in der Konſtantiner⸗ 8 


5 Herrn Gruszezynski ſich befindet, ſeine 


III III 
Pr Ein gewandtek 
junger Mann 

wird für's Comptoir geſucht. 

‚pin sub A. G. 16, find an die 

Ckved. d. Bl. u richten. "© (3—2 


Ein 


ziemlich gut erhaltener Maſchinen für 2 
5 Liten⸗Fabrikation aller gangbaren Arti⸗ f 

tel mit vollständiger Einrichtung zur 
Appretur ze. ꝛc., befindlich im Reiche, 
iſt billigſt zum Preiſe von Rubel 1.75 
b pro Pub, Gewicht gegen Caſſa zu vers 
laufen. 2 K 

Offerten unter P. 8. an die Herren 
Rajchman & Prendler in Warſchau. € 


2 


140 


1 


Ein erfahrener Mechaniker 


der in der Elektrotechnit, Wechanik und Schloſſe⸗ 


—. 


rei vollkommen bewandert iſt und im Auslande 


mehrere Jahre prakticirte, wünſcht eine An ⸗ 


flelung in einer der hieſigen größeren Fabriken 
anzunehmen Die beſten Aäteſte allen Walen 
zur Verfügung. Offerten unter M. M. ſind an 
die Exp. d. Bl. erbeten. on de 


Ein tüchtiger Wollengarn⸗ und Stück 
Färber, 
ruſſiſcher Unterthan, welcher mehrere re in 
Re Färbereien im Aug 55 ie war 
und dem gute Zeugniffe zur Seite ſtehen, ſächt 
per ſofort Stellung. i j 5 
erten unter K. G. find an die Exp. 
d. Bl. erbeten 1 ann (dl 


ok 
iſt eine große 
Wohnung 
mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Tee 


— Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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